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· ol en; wie e ti aber mii te der Sto einer momentanen Kra t-

Dcc Lcnocr sche Maschmcs sLuåerungsei-Rfwegnndie Betkegungstheilkeines nach Art der Damth
ein Vortrag, gehaltenain 23. Mai 1861 in der Versammlung der

,

maschine construirten Mechanismus aller sonstigen Widerständezum

deutschengasingenieuce zu Dresden. Trotz ihren Weg nur durch das Beharrungsvermögenvollenden

END F sollten. Es könnte nichtschwerfallen, so heftige, stoßweiseKraft-
·

i wirkungen hervorzubringen;aber wie diese aus die gleichmäßigfort-
Es werde angenommen, die Maschine qkbeite mit 3-8Fügung, i schreitendeBewegung-derBetriebswelle übertragen?Es liegt hier-

und der Kolben befindesich am Ende des Hubes Durch die Drehung nach in deln Wesen »WerEthVsiVUselbst das Haupthtndetntßisie
des Schwungrades wird nunmehr der Kolben in Bewegung gesetzt; für MaschinelleAtbelten auszunutzen-Und Wollte Man jetzt zU einem

ks entsteht hinter ihm ein luftverdünnterRaum, der sichmit dem s Respttategelansen-so mußteman dte hier tn Betracht kommende

Gasgemenge anfüllt» Das Ansaugen der explodirenden Luftmasse Eigenthümlichkeitder explodirenden Gase möglichstschwächen-«Und

erfolgt also durch die TrägheitdesSchWUUgtad»es·Nachdemnun ; sich aus der bei ihrerVerbrennungentwickelnden Wärme eine langer
der Komm ab seinesHubes zurückgelegthat,schließtsichder Schieber,

"

andauernde Kraftrrlrtungschaffen
,

und einen Moment darauf öffnet sich dte Kette der elektrischen Nach sen gunstlgm BerichtenÜber die Lenmtche Maschine

Batterie, der JnduktionssUnke bewirkt die ErstzündungsUnd die HWill man dies durch -gehörigeVerdünnung mittelst atmosphärischer

Explosionfindet statt. Bis zu diesem Augenblickeerfolgte alle Be- Luft erstrebt lindettelcht haben- Es Wird angegebenzdaßdas Gas-

Wegnng vom Schwungrade aus; jetzt tritt ein plötzlicherZug in
«

gemenge nur o ProeentLeuchtgasenthalte; Indessen1stdreseAntzabe
entgegengesetzterRichtung ein, ein Stoß, der sich an allen Verbin- I wohl W als Abschatsuaganzusehen Das etwthte Den-WIN-
dUngen bemerkbar macht, und der, wenn er-,zu intensiv erfolgt, eine verhältnisder Gas- Und LUstetngäkISeVVF1:·20entspncht Meter

zertrümmerndeWirkung habenmuß. Bei der Verbrennungder ex- Angabemcht Vollständtgzda zU berucksichtlgentst« daß sag Gast
PlodirendenGase entwickelt sichWärme, die sich den Unverbrenn- unter dem Ueberdrucke einströmt,welchen dIe Gafanstaltgibt· Yes
baren Gemengtheilen mittheilt und dadurch diejenige Spannkraft einem Verbrauch von nur 5 ProcentLeuchtnglaßt sich inur an eme

hervorbringtdie bis zum Ende des Hubes die Weitekbewegungdes 1angsameVerbrennungdenken, Und«eserscheint sehr zweifelhaftdaß
Kolbens durchExpansionUnterstützt«So dachte man sichdie Wirk- unter solchenUmständenein mechanischerCsfeetzU etzlelenistEinige
samkeit der explodirendenGase Und eine solchezu erzielen und zu

" Berichterstatter haben bei jedem Ueberspringen des elektrischenFun-
vervollkommnen, Wäre die Aufgabe des Constructeurs. Dabei ist kens eine schwacheDetonation vernommen, und Detouatwnen treten

aber mancherleizu beachten. erst ein« wenn die btetmbarm Gase«WasserstossUnd Leuchtgas' ca«
Alle momentanen Kräfte haben in ihremAuftreten etwas Zer- ;

10 Procent des ganzen Gemenges ausmachen Es scheint dies

störenden Jhre Intensitäteoncentrirtsich auf den Moment, wo die i Mischungsverhäitnißsichals daspassendsteherausgestelltzu haben-
Explosion vor sichgeht; ein Kolben, der ihre Gewalt aushalten und wurde demnach die motorxscheKraft Weder durch eine Explosion
mußteund ihr auswich, kann.die begonneneBewegung nur durch noch durch einen suecessioenVetbtennungsproeeßhervorgeruer wer-

die Trägheit der gesammtenin Bewegung befindlichenMasse ver- den« sondern durch eine Art VetPUssUngWie weit nun aber an
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dieser Unterlage hin die weit gespannten Hoffnungen der ersten Be-

richterstatter ihre Berechtigung haben, mag vorläusig dem nüchternen
«

Calcül überlassenbleiben. Es soll am Schlussedarauf zurückgegan-
gen werden, nur sei vorläufig bemerkt, daß wenn die neueren Ma-

schinenmit weiteren Cylindern gebaut werden,. kein anderer Grund
dafür obwalten kann, als der, daß man sichüber die Leistungsfähig-
keit getäuschthatte· an der Zeichnungim Armengaud beträgt der

Durchmesser des Kolbens 330 Millimeter, der Hub nur z200 Milli-

meter, also noch nicht 2J3des Kolbendurchmessers.— —-

Dies führt auf ein anderes der praktischenVerwerthung der

LenoirschenJdee hinderliches Moment. Der großeKolbqndurch-
messernämlich, sowie der Umstand, daß man bereits die Erfahrung
gemacht hat, daß die Lenoir’scheMaschine sehr schnell arbeitet, 100

bis 120 Hübe — es ist vorläusig nur von kleineren Maschinen bis

6 Pferdekraft die Rede — machen muß, lassen mit Sicherheit an-

nehmen, daß der Gasverbrauch ein ziemlichbedentender sein wird.«·)
Es entsteht nun zugleichdie Frage, ob bei dieser schnellenBe-

wegung nicht auch viel unverbranntes Gas entweicht, und auch dies

soll sichbestätigen; die Verbrennungsproducte sollen den Geruch des

unverbrannten Gases deutlich verrathen. Hohen Gasverbrauch ent-

schuldigtman vielleicht, indem man starke Verluste durch Undichtig-
keiten voraussetzt; aber es läßt sicheher vermuthen, daßdieserUebel-

stand ohnehin vorhanden ist.
Zur Vermeidung der Gasverluste wird es zunächstStreben

sein müssen, eine möglichstvollständigeVerbrennung zu erzielen.
Der erste Schritt hierzu würde sein, daß das Gasgemenge als eine

sehr innige Mischung in den Eylinder trete und es ist wahrscheinlich,
daß durch die im Armengaud angegebeneVorrichtungGas und Luft
in einen innigern Contact treten. Indessen tritt hier eine neue

Schwierigkeit entgegen. Je mehr man nämlich eine möglichstschnelle
Verbrennung aller brennbaren Theile erreicht, um so mehr ist zu

erwarten, daß die Vereinigung mit dem Sauerstoff in Form einer

Explosion vor sich geht, und der plötzlicheStoß auf Kolben und

Schieber wird diesen von seiner Bahn mehr oder weniger abheben,
bei jenem aber die Liederungsringe zusammendrückenund dadurch
Druckverluste hervorrufen. Dies würde zur Anwendung entlasteter
Kolben und Schieber hindrängen-W

.

Ein anderer Uebelstand besteht darin, daß im ersten Theile der

Bewegung des Kolbens nur allein die Trägheit des Schwungrades
als bewegende Kraft auftritt. Dies, sowie die Natur des Gas-

gemenges, auf die nachträglichnochhingewiesenwerden soll, lassen
eine langsame Kolbenbewegungnicht praktischerscheinen. Zugleich
wird eine schnelleAusweichungdes Kolbens das einzigeMittel sein,
um so viel als möglichBrüche in den Zapsen und eine starkeAus-

nutzung der Lager zu vermeiden; "es wird aber dies Erfordernißzu-

gleich das Hindernißsein für die Erzeugung großer-Kräfte,beson-
ders· wo es sich um sehr ruhige und gleichmäßigeBewegungen
handelt. «

’

Die größteSchwierigkeit aber in der Einführung der Expr-
sionsmaschinenliegt in der Natur der bis jetzt bekannten explodiren-
den Gasgemenge selbst. Die in den Berichten über die Lenoir’sche

MaschineaufgestelltenTheorien haben diesenUmstand zu wenig be-

achtet; daher ihre Resultate gegen die in der Praxis gefundenenso
überaus abweichendausgefallen sind.

Um die Gewalt der Explosion durch Zahlen bestimmen zu

können, würde zunächsterforderlichsein, die Temperatur zu wissen-
welchedurch die Verbrennung der Gase entwickelt wird. Eine directe

Messung läßt sich schwerlichvornehmenund man ist daher auf den

indirecten Weg verwiesen. Das Einfachsteist, durch Experimente
die Kraftentwicklungunmittelbar festzustellenund darnach rückwärts

s) Durch dies Moment sind die Dampfmaschinen, besonders wo es
«

Kritleiiun d st, vor dem V d«.«· d den
, , .sich um größere if s gen han e er ringen urch

k der Cylmderwand .ngen lassen voraussehen, daßdie Kraftäußekungneuen Motor noch gesichert-Jn gut conskklliskenDampfmaschinenIni
Exvansion und Condensation lassen sich aus eitlem Pfund guter Stein-

3500 Calvkien werden daher aus circa 16 Kubiksnßek engt.
AlkstaltanVohlbestehen könnten, wenn sie 16 Kublksu kheinländischzU
dem Ptellefveu1 Pfund Steine-ehren verkauer sollten?

M) Die vvn Marinoni construirten Schieber find nicht vollkommen

entlastet ,UUV,Werden sich auf die Dauer nicht dicht halten lassen. Der
Kolben ist Isschtentlsistebsondern der gewöhnlicheRamsbottoesche mit

vollem gnßeisernenKotper und mit in den Umfang eingelegtenRingen-
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nach den Grundsätzen der mechanischenWärmetheorie auf die Tem-

peratur zu schließen· Gleichzeitigmüßtedann das Gesetzbestimmt
werden, nach welchem sichdie specisischeWärme, sowie das, nach
welchemsichder Ausdehnungscoefsieientder in Betracht kommenden

Gase beihöherenTemperaturen ändert. Es istsodann Rücksichtandie

Abkühlungder Cylinderwandungenzu nehmen, die einen sehr schnel-
len Wechsel der Temperatur hervorbringen muß; da sicheine sehr
hohe Temperatur der Verbrennungsproducte,circa 1000 bis 12000

C., erwarten läßt, die Cylinderwandungendagegen nach den Ver-

suchen mit überhitztenDämpsen nicht über 2800 warm gehalten
werden dürfen. Es möchte selbst diese Temperatur wohl noch zu
hoch angenommen sein, da bekanntlich der Wasserdampf für den

Kolben'" ein prächtigSchmietmittel ist, und bei den in Rede stehen-
den Maschinen mit ziemlichtrockener Luft gearbeitet wird· Der

freie Sauerstoff möchte Schmieröl und Metall verbrennen. Die

Erikssonschen calorischenMaschinen arbeiten mit einer Temperatur
von nur 2500 etwa; es möchteaber noch immer schwierigsein, bei .

der Lenoir’schenMaschine durch die Abkühlungmittelst Wassereir-
; culation die Temperatur der Cvlinderwandungenbis zu dieserHöhe

anwachsen zu lassen.
Der Einfluß der kalten Cylinderwandungen ist ein Umstand,

der den mechanischenEffeet bedeutend herabziehenwird und derselbe
wird noch dadurch besonders verstärkt,daßdie nach der Verbrennung
im Eylinder besindlichenGase nur eine sehr geringespecifischeWärme
haben.’«)

Die nächsteFolge hiervon wird sein, daß der Explosion eine

sehr schnelleRaumverminderung folgen wird, besonders in nicht sehr
weiten Eylindern, und es wird sich aus diesem Grunde die Kraft-
äußerungmehr oder weniger auf die eines Stoßes zurückführen.
Hierzu kommt, daßdie einzelnenGase in der neuen chemischenVer-
bindungsich in einem verdichteten Zustande befinden, also während
der Verbrennung schon eine Eontraction stattfi·ndet.

Angenommen, es würde Wasserstoff zur Erzeugung der bewe-

genden Kraft benutzt, so lehrt bekanntlichdie Chemie, daß 2 Volu-
men Wasserstoff sich mit einem Volumen Sauerstoff zu 2 Volumen

Wasser verbinden; 3 Volumina verdichten sich sonach zu zweien.
Jm Leuchtgaseist der Hauptbestandtheil das Sumpfgas oder leichter
Kohlenwasserstoff, C2H4, dem Volumen nach aus V, Volumen
Kohlenstoff und 2 Volumen Wasserstofs bestehend, verdichtet zu
1 Volumen SUMPfgas Zu seiner Verbrennung erfordert dasselbe
2 Volumen Sauerstoff. Diese 3 Volumina bilden im Moment der

Zersetzung472 Volumen und verdichten sich darauf zu 3 Volumen,
1 Volumen Kohlensäureund 2 Volumen Wasser. Das ölbildende
Gas, als Repräsentantder schwerenKohlenwasserstoffe,bestehtaus

2 Volumen Wasserstoffund 1 Volumen Kohlenstoff, verdichtetzu
1 Volumen. Es erfordert zu seinerVerbrennung 3 Volumen Sauer-

stoff. Diese 4 Volumen bilden im Moment der Zersetzung6 Vo-
lumina und verdichtensich darauf wieder zu 4 Volumina, 2 Wasser
und 2 Kohlensäure. Das vorhandeneKohlenoxydgas verbindet sich
mit dem gleichen Volumen Sauerstoff zu Kohlensäure ohne Volu-v

menveränderung,verschlucktalso ein gleiches Volumen Sauerstoff.
Die Stickstoffverbindungensind zu vernachlässigen, da bekanntlich
die Oxydation des Stickstoffes unter Einwirkung des elektrischen
Funkens sehr langsam vor sich geht. Die aus der Verbrennung her-
vorgehendenWasserdämpfebefinden sich im überhitzte-NZustande,
über welchen noch wenig zuverlässigeUntersuchungen Vorliegen;es

läßt sich daher das Verhalten des Wasserdampfesnicht ganz klar

beurtheilen. Es ist aber doch nach Regnaulks Arbeiten gewiß,daß
die Abhängigkeitder Dichtigkeit und Spannung von der Temperatur
nicht ohne Weiteres nach dem Mariotte’schen Und Gay-Lussac’schen
Gesetzebemessenwerden kann. Der AusdehnUngseoefsicientist viel

größer,als fürpermanentes Gas und Deinpr gesättigtemZustande
Und Um so größer,je mehr sichdie Tetnpernturdem Condensations-
pUnkte nähert. Diese Eigenthümlichkeltder Gase, wie der Einfluß

.
stets nichts Anderes als ein Stoß sein wird.

kolblenmit Bequemlichkeit3500 Calorien als Aequivalentfür die Kraft- «

leestUUgerzielen. 1 Pfund oder 23 Kubikfuß thellllnlldlsch schweres Leucht- i

gas von 0,54 spec. Gewichtes gibt durch Rechnung etwa 5000 Calorien; »

Ob Gas- ;
schen

s

l

Die von Hirn ngestelltenVersuchebestätigendies nUch- Die-
selben sollten zunä st zUV Feststellungdes Druckes dienen und be-
nutzte er hierzuein kupfernes Eudlometer, das mit einem BRUN-

Manometerversehen War- Die Versucheerstrecktensichsowohl
auf reines Wasserstoffgas,als auch auf Leuchtgas.Ein Gemengeat-

mosphärischerLuft mit 10pC.Wasserstoffergab bei einer Atmosphäre

e) Nur halb so groß, als die des Wassekvampfes·



Anfangsdruck nur 3,25 Atmosphärenund innerhalb Ixz Secunde

kehrte das Manometer auf 1 Atmosphärezurück; bei 20 Procent s
Wasserstoffwar die Entzündungfast momentan, ebenso auch die

Rückkehrdes Manometerzeigers; der Druck stieg bis auf 7 Atmo-

sphärenund mußtenbesondereMaßregelngetroffen werden, um das

Druckmaximumbeobachtenzu können. Die Versuchemit Leuchtgas
ergaben günstigereResultate. 10 Procent trieben den Druck bis auf
5 Atmosphären, und die Rückkehrdes Manometerzeigers erfolgte
verhältnißmäßigviel langsamer, obwohl für eine Feststellungin

Zahlen die Abkühlungnoch immer viel zu schnell vor sichging. Die

bessereWirkung des Leuchtgaseskann nicht befremden, da die Ver-

sucheder Physiker über die WärmeentwicklungverschiedenerGase sich
auf gleicheGewichte und nicht auf gleicheVoluminabeziehen. Leucht-
gas von 0,360 specifischemGewichte gibt dem Gewichte nach fast
dreimal wenigerWärme als Wasserstoff, dies ist aber5 bis 6 Mal

»

leichter als Leuchtgas; es enthält daher von 2 gleichen Volumen, .

Wasserstoffeinerseits und Leuchtgas andererseits, das erstere viel

weniger Brennstoff dem Gewichte nach, als das letztere·
Es sei endlich noch darauf hingewiesen, daßwenn die Tempe-

ratur der Cylindertvandungen bis auf 2500 etwa steigendürfte, so i

würde das eingesaugte Gas gleich anfangs eine sehr beträchtliche
Ausdehnung erfahren, dadurch aber auch eine Verminderung des

Brennstoffes, dem Gewichte nach, hervorbringen. Der erzeugte
Druck ist auch alsdann nur abhängig von dem Plus an Wärme,

nicht von der Gesammtwärme. Gestattete man den Cylinderwan-
dungen sichnur auf 60 bis 800 C. zu erwärmen, so würde man die

abkühlendeWirkung derselbenwieder verstärken.Schließlichist aber

das Einsaugen selbstein Umstand, der den mechanischenEffect des

Gasmotors herabzieht,da das Gasgemenge nicht in dem Maße der

schnellen Bewegung des Kolbens folgen wird, daß es sich in dem

Chlinder vor feiner Entzündungmit einer Spannung von einer At-

mosphärewird besindenkönnen.
. »

Aus dem Vorangehendenergibtsich,daßman die Verdrängung
der Dampfmaschinedurch den neuen Motor nicht zu erwarten braucht.

i

Das Vorhandensein einer gewissermaßenconstanten Wärmequelle,I

eines fortdauernd thätigen Erzeugers motorischer Kraft, die an-
;

dauernde Einwirkung auf den Kolben, die Benutzung viel niedriger ;

Tempsxsraturenund die fast zu vernachlässigendeabkühlendeEinwir-

kung der Cylinderwandungenauf den Dampf, das sind noch immer

Vorzüge,die der Dampfmaschineden ersten Platz unter ihres Glei-
»

chen erhalten. Vielleicht, daß sich die Lenoir’scheErfindung für
kleinere Betriebskräfteund wo es nicht auf einen sehr ökonomischen
Betrieb ankommt, wird benutzen lassen; der Erfinder hat aber noch
viel zu thun, bis er die Jnconvenienz des Stoßes beseitigt hat.

MVW

Ueber die ans dem Steinkohlentheerdarstellbareu
Farbstosse.

(Fortsetzung und Schluß.)

2. VioliIL Dieser Farbstvss- welcher ein Oxydationsproduct
des Anilin ist, wurde zuerstvon Dr. David Price dargestellt. Er

bereitete denselben,indem er zweiAequiv»alentemit Wasserverdünnte
Schwefelsäureund 1 Aequivalent Anilin bis zum Sieden erhitzte,
hierauf 1 Aequiv. Bleisuperoxydzufügte,PleMlichUNgnoch einige
Zeit im Kochen erhielt und dann heißfiltrirte. Das Filtrat, wel-

ches eine dunkle Purpurfarbe besitzt, wird sodann mit kohlensaurem
Kaki gekocht, theils um den Ueberschußvon Anilin zu entfernen,
theils um den Farbstoff zu fällen. Wenn sichalles freie Anilin ver-

slüchtethat, so sammelt man den entstandenen Niederschlagauf -

einem Filter, wäscht ihn mit Wasser leicht aus und löst ihn nun in
einer Verd,ÜUUtenLösung von Weinsäure. Die erhaltene Lösung
Wird siltmts bis auf ein geringes Quantum eingedampft, nochmals
ßktrirtund zuletzt der Fakbstoff mittelst eines Alkalis niedergeschla-
gen« Das so bereiteteViolin erscheint als ein schwärzlichpurpur-

farbiges PUIVEVZin Alkoholgelöst, bleibt es beim Verdienstendes

Alkohorsals brüchigbedrzefarbige,dem Anilinpurpur ähnliche,je- .

Jn Wasser ist es s

weniger löslich als der Anilinpurpur,dagegen löst es sichsehr leicht I

doch stärkerkupferigglänzendeMasse zurück.

in Alkohol; in Aether UndKohlenwasserstoffenist es ganz Unlö-s-
lich- Seine LösungekIbesitzeneinen der Farbe des AckerveilchensJ

ähnlichenFarbenton. Jn concentrirter Schwefelsäurelöst sich das
Violin zu einergrünenFlüssigkeit;bei Zusatz von vielWasserkömmtE
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i jedoch die ursprünglicheFarbe wieder zum Vorschein. Gleich dem

Anilinpurpurwird auch das Violin durch reducirend wirkendeStoffe
entfärbt, erlangt jedoch dann bei Berührung mit-der Luft seine
charakteristischeFarbe wieder vollständig. Tannin (Gerbsäure)

I bildet mit dem Violin eine unlöslicheVerbindung Behandelt man

s das Violin mit einer geringen Menge von Bleisuperoxyd, so geht
Ees erst in Anilinpurpur über; bei Anwendung von viel Bleisuper-

oxyd verwandelt es sichin Rosein
3. Rose-in- Dieser Farbstoff begleitet fast stets den Anilin-

s purp«ur,jedochnurin sehrkleinen Quantitäten. Er wurde zuerstdurch
C. Greville Williams und später durch Dr. David Pricein

, die Oeffentlichkeiteingeführt.Williams stellte ihn mittelst Mangan-
s superoxhd dar, Price benutzte dass Bleisuperoxyddazu; seine Me-

thode ist die folgende: Zu der kochendenLösung von 1 Aequivalent
schwefelsaurem Anilin werden 2 Aequivalente Bleisuperoxydgefügt
und das Ganze kurze Zeit gekocht. Die rosafarbige Flüssigkeitwird

sodann filtrirt, das Filtrat bis auf einen geringen Rückstandeinge-
dampft, wobei sicheine beigemischteharzigeMaterie abscheidet·Man

s filtrirt daher die durch das Eindampfenerhaltene concentrirte Lösung,
fällt aus derselbe-nden Farbstoff mittelst eines Alkalis, sammelt ihn
auf einem Filter, süßtihn etwas aus und trocknet ihn dann. Der

so bereitete Farbstoff ist seht leicht löslich in Alkohol und bildet mit

demselben eine schönehochrotheFlüssigkeit,welche, bis zur Trockne

s eingedampft, einen dunkeln, sprödenRückstandhinterläßt,welcher
einen ausgezeichnetenmetallischen Glanz besitzt. Das Rosein ist
viel leichter in Wasser löslich als der Anilinpurpur oder das Violin;
dagegen löst es sichwie diesein Kohlenwasserstoffennicht auf. Im
Allgemeinenist es in sauren Flüssigkeitenbesserlöslich, als in neu-

s tralen. Concentrirte Schwefelsäurelöst das Rosein zu einer grünen
Flüssigkeitauf, welchebei Verdünnungmit vielWasser die ursprüng-
liche Roseinfarbe wieder annimmt. Mit Tannin gibt es eine un-

lösliche Verbindung und durch stark reducirend wirkende Körper wird
es ganz oder theilweise entfärbt.

Die erwähnten drei Farbstoffe, Anilinpurpur, Violin Und

Rosein, stehen unzweifelhaft in einem nahen Zusammenhangemit
einander-, denn sie besitzen fast genau gleicheEigenschaften. Sie

entstehen unter ähnlichenBedingungen, nämlichdurch die Einwir-
s kung von oxydirendwirkenden Stoffen bei Gegenwart von Wasser-.

Sie sind in Wasser leicht und zwar um so leichter löslich, je mehr
»

ihr Farbenton sich dem Roth nähert. Durch Alkalien werden sie
s aus ihren wässerigenLösungengefällt. Concentrirte Schwefelsäure
i

löst sie zur grünen Flüssigkeit; bei Zusatz von viel Wasser tritt aber
die ursprünglicheFärbung des Farbstoffes wieder hervor. Stark
reducirend wirkende Substanzen entfärben diese Stoffe vollständig
oder doch beinahe vollständig; doch kömmt die Farbe bei der Ein-

wirkung der atmosphärischenLuft nach und nach wieder zum Vor-
schein. Tannin bildet mit allen drei Farbstoffen unlöslicheVer-
bindungen.

4. efuchsinoder Jiiagentæ Dieses schönesProduct wird un-

richtigerWeise oft auch Rosein genannt; es ist ein Glied einer ganz
anderen Reihe von Zersetzungsproducten,die unter ganz anderen

I Bedingungen entstehen und ganz andere Eigenschaftenbesitzen, als

die drei erst erwähntenFatbstoffe Das Fuchsin wurde zuerst im

Jahre 1856 Von Natansvn beobachtet, als dieser Chlorelahl bei
2000 C. auf Anilin einwirken ließ und später, kurz bevor es zur
praktischenAnwendung gelangte, durch Dr«Hofmann, bei der Dar-

stellung von Cyantripheuyldiamindurch Erhitzen von Anilin mit

zweifachChlorkohlenstoff»M» Verguin empfahl diesenKörper
zuerstals Farbstofs, und war wohl auch der Erste, welcher den Fabri-

s kanten dgenöthigeAnleitungzu seinerDarstellung in größeremMaß-
«

abe ga .st
Das Fuchsin kann sich mir bei einer Temperatur von 170 bis

1900 C· bilden. Es wird aus Anilin dargestellt, indem man re-

ducirbare Chloride, Vwmide, Jodide, Fluoride oder schwacheOxy-
dationsmittel darauf einwirken läßt. Jn größterAusdehnungsind
hierzu das zweisachChrorzinn, das Quecksilbekchlortd(Sub1imat)
und die salpetersaurenSalze des Quecksilbers M Anwendungge-
kommen. Auch mittelst zweifachChlorkohlenstosswird das Fuchsin
dargestellt.

Darstellung des Fuchsins durch Einwirkung von

zweifach Chloxzinn auf Anilin- JOasAnilin bildet mit dem

zweifachChlorzinnsehr wahrschemllcheine Verbindung Dieses-k-
E scheintals eine weißeSubstanUnd kklnndurchVersetzenvon AUIlM

mit wasserfkeiemoder wässerigemzweifachChlorzinnbereitet werden.
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WasserfreieszweifachChlorzinn vereinigt sich mit dem Anilin sehr
energischzu dieser Verbindung Um aus dieser Verbindung das

Füchsindarzustellen, ist es nothwendig, daß dieselbewasserfrei oder

wenigstens nahezu wasserfrei sei; deshalb wird gewöhnlichwasser-
freies zweifachChlorzinn zu ihrer Darstellung verwendet. Die ge-

wöhnlicheDarstellungsweise ist folgende: Wasserfreies zweifach
Chlorzinn wird allmälig zu einem Ueberschussevon Anilin gefügt-
die Mischung beständigumgerührtund die sich bildende teigartige
Masse langsam erwärmt. So wie die Temperatur steigt, wird die

Masse ganz flüssigund nimmt eine braune Farbe an. Wenn sich
die Temperatur dem Siedepunkte der Mischung nähert, so gehtdie

Farbe der Flüssigkeitplötzlichin eine scheinbarschwarze über, welche

Färbung sich jedochin dünnen Schichten der Flüssigkeitals ein sattes
Hochrothzeigt. Nun wird die Mischung einige Zeit auf dem Siede-

punkte erhalten und dann init viel Wasser gut ausgekocht.
Hierdurch wird der größteTheil des Farbstoffes mit einer be-

trächtlichenQuantität von Chlorwasserstoff-Anilinausgezogen. Der

Rückstandist fest Und von brauner Farbe; er enthält beträchtliche
Mengen Von Zinn in der Form einer niedrigern Verbindungssstufe
(dem Zinnoxydul entsprechend). Die wässerigeLösung des Farb-
stoffes und Chlorwasserstofs-Anilins wird dann gekocht, damit sich
ein etwa vorhandenes freies Anilin verflüchtiaeund hierauf mit Koch-

salz gesättigt. Das Kochsalz bewirkt, daß sichder Farbstoff in halb-
fester Form, als pechartige Substanz von goldgrünemGlanze ab-

»

scheidet, währenddas Chlorwasserstoff-Anilin in Lösung bleibt. Der J
so gewonnene Farbstoff kann dann noch weiter durch Digeriren mit

Benzin gereinigtwerden, welches eine vorhandene harzige Materie

auflöst.
Darstellung des Fuchsin durch Einwirkung von sal-

petersaurem Quecksilberoxydul auf Anilin. Wenn man

salpetersaures Quecksilberoxydul längere Zeit mit Anilin in Berüh-

rung läßt, so bildet sicheine weiße,teigartige Masse; wenn man es

aber allmäligdamit auf170—1800C. erhitzt,so tritt eine Reaction .

ein und es entsteht eine braune Flüssigkeit,welche nach und nach eine

dunkel hochrothe Farbe annimmt. Zugleich wird das Quecksilber-
oxydul vollständig reducirt und das metallischeQuecksilber sammelt
sich am Boden des Gefäßes an, in welchem der Proeeß ausgeführt
wurde. Trennt man das gewonnene Product vom Quecksilber und

läßt man es abkühlen, so verwandelt es sich in eine halbfeste Masse,

welche mit Krystallen von salpetersaurem Anilin erfüllt ist. Um das

Produet zu reinigen, ist es am besten, das darin enthaltene salpeter-

saure Anilin mit wenig kaltem Wasser auszsuziehenund die zurück-
bleibende Masse mehrmals mit frischen Mengen von Wasser aus- H

zukochen,bis der größteTheil des Farbstoffes ausgezogen ist. Die

erhaltene«,wäfserigeLösung wird heiß filtrirt. Während sich die

Lösung abkühlt,scheidetsich der Farbstoff als eine goldgrünetheerige
Masse daraus ab und man kann durch Benin noch einen kleinen

Antheil einer braunen, verunreinigenden Substanz entfernen, wo-

nach der Farbstoff als fester, bröcklicherKörper zurückbleibt.
Die erwähntenProcesse sind hier deshalb in der Kürze beschrie-

ben worden, weil dieselben in gewissersBeziehung als Muster der

gebräuchlichstenMethoden dienen können, durch welchedieseFarb-
stoffedargestelltwerden; nach der ersten Methode erfolgt die Bildung
des Farbstoffes durch die Einwirkungeines reducirbaren Chlorides
auf Anilin; nach der zweiten Methode dagegen durch den Einfluß
einer schwachoxydirbarwirkenden Substanz.

Das Fuchsm ist unzweifelhafteine organischeBase und zwar
von stärkerer Natur, als man im Allgemeinenvermuthet. Das

Product, WelchesMan aus dem durch Einwirkung von Dop-

pel-Chlorzinnerhält, ist die Chlorwasserstoff-Verbindungdes Fuch-
smsz salzsaures Füchsin und dasjenige, welches man durch die

oxydirendeWirkung des salpetersaurenQuecksilberoxydulsdarstellt,
ist salpetersauresFuchsin. Die Gründe, welche für diese Annahmen
sprechen, beruhen darin, daß man bei der Untersuchungfindet, daß
der Farbstoff, welcher mit Hilfe des Doppel-Chlorzinnserhalten
Norden, großeQuantitäten gebundenen Chlvrwasserstoffsenthält
Und daß sich in dem Farbstoffe, der durch Einwirkungdes salpeter-
sauren Quecksilberoxydulsentstanden war, gebundeneSalpetersäure
Nachweisenließ; deshalb darf man schließen,daßder erste Stoff eiU

salziCUres,»derzweite ein salpetersaures Salz ist— Das Fuchsin
wird aus seinen Salzen durch eine geringe Menge Ammoniak abge-
schieden«,Das frischausgefällte Fuchsin ist eine rothe, teigartige
Masse, dle Mich dem Trocknen ein purpurrothes Pulver bildet; es

ist in Wasserschwer- iU Alkohol ziemlich, in Aether und Kohlen-
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sführlichereBeschreibungdieses Farbstoffes gegeben.
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« Säure entfärbt ihn nicht.

wasserstoffennicht löslich; eine geringe Menge von Salzsäure be-

wirkt, daß es sich.leicht in heißemWasser auflöst; ein Ueberschuß
von Salzsäure oder Schwefelsäurelöst es dagegen zu einer braun-

gelben Flüssigkeitauf, aus welcher es durch Ammoniak unverändert
niedergeschlagenwird. Durch diese Reaction kann es vom Rosein
unterschiedenwerden, welches sichin eoncentrirter Schwefelsäuremit

grüner Farbe auflöst. Kaustische Alkalien oder Ammoniak im

Ueberschussefällen das Fuchsin theilweise aus seinen Salzen, aber

zugleich löst sich ein beträchtlicherTheil desselbenzu einer fast farb-
iOseU Flüssigkeitauf- Essigsäurezu dieser alkalischenLösungzu-
gesetzt, stellt die ursprünglicheFärbung des Fuchsins wieder her und
wenn die Flüssigkeitenconeentrirt sind, so fällt die Basis als eine

rothflockigeSubstanz aus. Wenn eine alkoholischeLösung des Fuch-
sins zur Trockne verdampft wird, so bleibt der Farbstoff als bröck-

licheMasse, mit einem sehr schönen,goldgrünen,metallischen Glanze
zurück. Im durchfallendenLichte zeigt diese getrocknete Masse eine

rothe Farbe· Bechamp analysirte einige sorgfältigstbereitete Pro-
ben von Fuchsin und fand es zusammengesetzt nach der Formel
012H12N20.

5« BIeg de Paris. Dies ist zwar ein anderer Farbstoff; er

entsteht jedochauf ähnlicheWeise, wie das Fuchsin. Nach Persoz,
de Luynes und Salvetat bereitet man ihn nach folgender Vor-

schrift. Wenn 9 Gramme Doppelt-Chlorzinn und 16 Gramme
Anilin in einer geschlossenenGlasröhre 30 Stunden lang einer Tem-

peratur von 180n C. ausgesetzt werden, so erhältman keine rothe
; oder violette, sondern eine sehr reine und lebhafte blaue Farbe.
i Dieses Blau, welches Säuren widersteht,wird durch Alkalien dunk-

ler und geht in ein sattes Violett über, wenn es im eoneentrirten

s Zustande zum Alkali gesetztwird. Es erscheint selbstbei künstlicher
j Beleuchtungprächtigblau und färbt die thierischeFaser soschön,daß
i nichts zu wünschenübrigbleibt. Wenn man jedoch den Versuch so

anstellt, wie er hier beschriebenwurde, so ist es leicht möglich, daß
man, anstatt der erwarteten schönenblauen Farbe nur ein schmutzi-

]

ges Grün erhält, aber aus diesem grünen Producte läßt sichgerade
der schöne blaue Farbstoff, mit allen beschriebenenEigenschaften,er-

zeugen. Persoz, de Luynes und Salvetat haben kürzlicheine aus-

Nach denselben
krystallisirt er aus der alkoholischen Lösungin feinen Nadeln, welche
ähnlich aussehen, wie der schwefelsaure Kupferoxyd-Ammoniak. Er ist
löslich in Wasser, Alkohol, Holzgeist und Essigsäure; aber unlöslich
in Aether und Schwefelkohlenstoff·Mit Schwefelsäure bildet er

eine BernsteinfarbigeLösung,welche beim Verdünnen mit Wasser in
eine prächtigblaue Flüssigkeitübergeht. Starke Salpetersäurezer-
fetzt den Farbstoffz Chromsäureschlägtihn aus seinenwässerigen
Lösungenohne Zersetzung nieder; Chlor zerstört.ihn; schweflige

Schwefelammonium ist ebenfalls ohne
Wirkung auf denselben. Aus seinen wässerigenLösungen wird er

durch Alkalien und Salze ausgeschieden.
6. Unilingriiu oder Emeraldin· Die meisten Chemiker, welche

sich im Laboratorium mit Anilin beschäftigten,müssen die eigen-
thümlichgrüne Substanz bemerkt haben, welche sich an der Außen-
seite der chemischenApparate absetzt, welche in der Nachbarschaft
diesesKörpers standen. Dieses Produet ist Anilingrün. Das Anilin-

!
grün ist bereits seit vielen Jahren bekannt und es wird jedenfalls
durch verschiedeneProcessegebildet. Der eine Proceßbestehtin der

Oxydation des Anilin mit Chlorsäure. Man bewirkt dieseOxyda-
tion dadurch, daß man in eine salzsaure Anilinlösungchloksaures
Kali bringt. Außerdem erhält man das Anilingrün auch durch
Oxydation eines Anilinsalzes mit Eisenchlorid. Mag es auf diese

«

oder jene Weise dargestelltsein, so erscheint es als ein dunkelgrüner
Niederschlag,der getrockneteine olivengrüneFarbe besitzt. Es ist
unlöslichin Wasser, Alkohol, Aether Und VeNziN.— Schwefelsäure
löst es zu einer schmutzigpurpurfarbenenFlüssigkeitauf, aus welcher
es durch Wasser unverändert gefälltWird- Mit alkalischenLaugen
behandelt, bildet es eine dunkle, einerJUdigolösunggleichendeFlüs-
sigkeit. Säuren ellen seine UkspkilsiglicheFärbung jedochWieder
her. Die Farbe d s Aniiingrüll wird durcheinen Säuteüberschuß
Viel lebhaften sobal die Säure jedochentfernt wird, stellt sich leider
die früheredunkle ärbung wieder her.

Die Busen Toluidin, Xylidin und Cun.idin geben, fo-
wohl bei der Einwirkung oxydirenderSubstanzen,als beim Erhitzen
mit reducirbaren Chloriden. auf eine hoheTemperatur, Farbstoffe,

s
welcheden aus Anilin unter ähnlichenVerhältnissenbereiteten ganz
analog sind; aber die Resultate sind im AllgemeinenNichtso befrie-



digend, denn die Producte sind mit einer braunen Substanz um so
mehr vermischt, je mehr die Basen höherin der Reihe stehen.
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VerbesserteSpinnmaschine
von John Watson in Glasgow und C. F. Hall in Manchester·

(Nach ehe pruni-. Mech. Journal. Augustheft1861.)

Mit l Holzschnitt.

Die hier angeführtenVerbesserungenbetreffen Anordnungen,
durch welche dreierlei bewirkt werden soll. Erstens soll nämlichden

Spindeln die zur richtigen Bildung des Kötzers erforderlicheVe-

wegung mitgetheilt,zweitens sollen die gewöhnlichenErfchütterungen
der Spulen vermieden, und drittens den Spindeln selbst eine zweck-
mäßigereForm ertheilt werden.

Der beigefügteHolzschnitt zeigt eine Seitenansicht der betreffen-
den Maschine in einer Größe, aus welcher die bezüglichenTheile noch
deutlich erkannt werden können. Die Ständer A der Maschine
haben die gewöhnlicheForm. An jedem Ende des Gestells sind in

der Mitte der Querverbindungen der Ständer die Lager für die
- horizontale Welle B angeschraubt. Am hervorragendenEnde dieser

Welle, rechts in der Abbildung, sitzt ein Getriebe, welches in ein
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Stirnrad C eingreift. Dieses Stirnrnd stecktrloseauf einem Zapfen,
der mit dem Ständer A fest VerschrnublIst- demselbenZapfen
stecktnoch ein Getriebe, welches ein Spurrad ifnBewegungsetztund

dieses steht wiederum mit dem Stirnrade E In Eingriff. An den

Ständer A ist ein Winkelträger angeschrnubk-nn welchem sich die

Lager für eine vertikale Welle H befinden; diese Welle H trägt
Vberhalbein Schraubenrad G, welches mit einer SchneckeF in Ein-

griffsteht. Diese Schnecke ist mit dem Rade E auf einen Welle be-

iestlgti Das untere Ende der Welle H trägt ein zweites Schnecken-
getrlebeL welchesmit einem Schraubenrade J in Eingriff steht.
Der Zapsekdauf welchemdiesesRad lose stecktist in einem Backen
mittelst einer Mutter befestigt-

DerselbeZapfenträgt ferner nochein Getriebe, welches in ein
Rad K eingreift,dessenZapsen ebenfalls in dem erwähntenBacken

verschraubtists Am Umfangedes Rades K, seitlichder Verzahnung
ist ein HebedaumenL angebracht, an dessenUmfang eine Anti-

friktionsrolle M gleitet Diese Rolle bildet das äußereEnde eines

oseiairenden HebelarmesN, dessen Achse in einem am Boden be-

festigten Lagerstuhlernhts Der Zapfen, um welchen sichdie Rolle
M dreht, wird von elnskZUgstange0 erfaßt. Dcts andere Ende

dieser Zugstnnge ist mit emer Steuvoeeichtungversehenund mit
einem Hebelarme P verbunden, dessenAchse in Hängelagernruht,
die an den Verbindungsschienender Ständer angeschraubtsind.

10
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Auf der Welle Q sind außerdem Hebelarme P noch zu beiden Seiten

zwei parallele, gleich lange Hebelarme R befestigt, deren äußereEn-

den eine Welle s tragen. Die Zapfen dieser Welle, die mit der

Welle Q parallel liegt, gleiten in zwei Führungen,welche ebenfalls
an die Berbindungsschienendes Gestells geschraubtsind. Auf der

Welle s sind zu beiden Seiten, nach den Enden hin, zweiwagrechte,
abeerin entgegengesetzterRichtung stehende Arme T und T, befestigt,
deten Enden mit zwei vertikal gerichtetenZugstangen U und U, ver-

bunden sind. Diese Zugftangen stehen mit den SpulbänkenV, zu
beiden Seiten der Maschine in Verbindung. Die Welle s trägt

ferner einen vertikalen Arm W, der mit einer adjustirbaren Zug-
stange X verbunden ist. Das andere Ende dieser Zugstange greift
am äußern Ende eines Hebelarms Y an, der auf einer Welle Z

befestigt ist, welche außerdemnoch einen, zum erwähntenHebelarme
senkrechtgerichteten, Hebelarm a trägt, der mit einer Zugstange b

in Verbindung steht. Das obere Ende dieser Zugstange ruht mit

einer Antifrictionsrolle auf einer Herzscheibec.

Um die Reihe der Spulen auf der Maschine zu füllen, ist die

AntifrictionsrolleM gegen den äußerstenPunkt des Hebedaumens
L zu stellen; so wie letzterer sich langsam dreht, wird gemäßseiner
Umgrenzungscurve der unterste Theil der Kötzer gebildet. Die

rotirende Bewegung des Hebedaumens verursacht eine entsprechende
oscillirende Bewegung des Hebels N gegen den Ständer A hin. Die

Rolle M wird durch ein Gegengewichtstets gegen den Umfang des

Daumens L gepreßt; dieses Gegengewichtist an einem Arme der

Welle-s aufgehängt. Die fortgesetzteBewegung des Daumens L

und die resultirende des Hebels N verursachen. in Folge des Zu-
fammenhanges mit der Welle S, ein allmäligesAbwärtssinkender

Spulbänke V, an jeder Seite der Maschine· Wenn die Welle S

ihre tiefste Stellung erreicht hat, ist der Kötzervollendet. Während

auf diese Weise die Spulen sich füllen, bewegt sich die Rolle M über

den Umfang des Daumens L, bis sie sich auf dem tiefsten Punkt
seiner Umgrenzung herabsenkt, von da an beginnt für den Hebel N

periodischein todter Gang. Jst dieser Punkt erreicht, so sind aber

auch die Kötzer vollendet und der weitere Gang des Daumen wird

aufgehalten. Bei Beginn der nächstenFüllung muß der Daumen

vorher entweder mit der Hand oder durch einen Mechanismus, um

so viel gedrehtwerden, als nöthigist, die RolleM auf seinenhöchsten
Punkt zu bringen-

Entsprechend mit der regelmäßigenniedergehendenBewegung
der Spulbank V, werden die Kötzer in der konischen Form wie ge-

wöhnlich gebildet. Die Spindeln d sind ebenfalls in gewöhnlicher
Weise auf der Spulbank angeordnet, ebenso die Spulen, welche durch
eine über die Wirtel e gehende und die Trommel auf der Welle B

umschlingendeSchnur getrieben werden.

Währenddes gleichförmigenNiedersinkensder Spulbänkewird

die Herzscheibec, welche durch ein Schneckengetriebevon der Achse
des Rades E aus getriebenwird, ein beständiges,rasches Auf- und.

Niedersteigender Spindeln bewirken, was in Folge der Verbindung
der Spulbänke V mit der Welle s und der Zugstange b geschieht.
Die Bewegung der Spindeln ist bei dieser Maschine eine ziemlich
zusammengesetzte;denn indem sie rasch auf und niederfahren, senken
sie sichzugleichbeständigniederwärts-· Die Welle s theilt diese Be-

wegung der Spindeln Währenddurch die erste Bewegung für sich
ein gleichmäßigesAUfFVickelndes Fadens zu einem cylindrischenKör-
per erfolgenwürde, wird durch die Combination der erstenBewegung
mit der zweitendie doppelt konischeForm des Kötzers erzielt. Durch
Abänderung derKrümmungdes Daumenstann ein entsprechendes
Aufwindendes Garnes und eine verhältnißmäßigveränderte Form
des Köhers hergestelltwerden.

X

Durch die schnelleRotation der Spindeln d erfolgt ein ganz
unleidliches Erzittern der Schenkel der Spulen f. Um diese
Vibrationen zu verhindern, wird ein Ring g an die aufwärts ge-

richtetenSchenkel der Spulen angelöthetoder auf sonst eine Art

befestigt- Wodurch die zitternde Bewegung nufgehddenwird, ohne
daß ein anderer schädlicherEinfluß entstünde Eineandere Ver-

besserungbeileht darin, daß Man dem Unteren Theileder Spindeln
einen geringeren Durchmessergibt, als«dem unmittelbar folgenden.
Diese Cvnstruktion erlaubt sie sicherer In dem Spurträgerdurch ge-

theilte LagerschalenfestzuhaltenUndbengt dem Herausziehenbeim

Wegnehmender Spulen vor. D»1eSpannungoder der Zug an

jeder Spindel wird regulirt durchdkeSchnur, welche über die Rolle

h geschlungenist, und durch ecne»E1nkerbungin der Frontseite geht.
Durch dieseEinrichtung würde die Spannunggleichmäßigsein; um
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dieselbeveränderlichzu machen, wird die Spulbank gezwungen, sich
.. leicht in einer seitlichen Richtung zu bewegen, bei jeder Senkung,

welche durch die Herzscheibeverursacht wird. Diese Bewegung wird

hervorgerufendadurch, daß die Spulbank in Berührung mit einer

schwachgeneigten Platte kommt, welche an der innern Seitedes
Ständers A befestigt ist. Indem diese Bewegung der Spulbank
unabhängig von den Frontplatten stattfindet, werden die Schnuren
etwas seitlichgezogen und der Zug steigert sichfolglichan den Rollen

h, wenn ein kleinerer Durchmesser auf den Kötzer gewickeltwird.

Auf dieseWeise wird das Garn gleichmäßigauf die Spule gewunden
und der Kötzerwird durchaus vollkommen regelmäßiggebildeitv

Die Zinnoberbereitnngmittels Schweselkaliiiiii.
Vom Bergingenieur M a g n u s F i r m e nich in Cöln.

Der Zinnober tritt in der Natur auf theils in Krystallen, theils
krystallinisch, derb und erdig, als späthiger, faseriger und erdiger
Zinnober, und zwar entweder auf Lagern und Gängen oder als

"

erdige und staubartige Theile der ganzen Gebirgsmassebeigemengt.
Ebenfalls wird solcher auf chemischemWege, auf trocknem wie auf
nassem, dargestellt, auf trocknem Wege jedochbei weitem am meisten.
Bei der Bereitung im Großen bringt man gewöhnlichSchwefelund

Quecksilber im Berhältniß von 1 : 7 in einem eisernenGeräth zum

Schmelzen und unterwirft das erhaltene Schwefelquecksilbereiner
«

Sublimation in irdenen feuerfestenGefäßen,oder man mischt, wie
in Jdria, Quecksilber und fein gepulverten Schwefel vorher in ro-

tirenden Fässern und bewirkt die chemischeVerbindung und Subli-
mation durch Erhitzen der Mischung in gußeisernenKolben. Eine

Darstellung, welche noch weniger bekannt sein dürfte, jedoch ihrer
überaus günstigenResultate halber in Beziehung auf Farbe des

Produets und Haltbarkeit desselbenim Feuer vor allen andern Me-

thodenden Vorzug verdient, ist die Zinnoberfabrikation mittels

Schwefelkalium Dieselbe bedingt vorab die Bereitung eines mög-
lichst reinen Schwefelkaliums.
Weise im Maximum dargestellt werden, jedoch ist die Bereitung
mittelst Aetzkalilauge und Schwefel im Ueberschuß durchKochem :

so die durch Schmelzen von Potasche und Schwefel, für die Zinnober-
bereitung verwerflich,da sichdabei unterschwefligsauresoder schwefel-
saures Kalt bildet, welcheder Zinnoberbereitunghinderndin den

Weg treten· Ein ganz reines Schwefelkaliumist nur dadurch zu

erzielen,—daßschwefelsauresKali mittels Holzkvhlereducirt wird;
durch nachherigesSättigen mit Schwefel verschafftman sichalsdann

die zur Bereitung geeigneteLauge. Man nehme z. B. 20 Th. fein
gepulvertes schwefelfaures Kali und 6 Th. gepulverte Holzkol)le,
Mische sie-gehörigmit einander und fülle damit hessischeSchmelz-
-tiegel von einem Quart bis zu 3X4ihres Inhalts an. Diese werden,

gut bedeckt. in einem Schmelzofen erhitzt, wobei die Masse nach und

nach in heftiges Kochengeräth, welches nach erfolgtem Durchschmel-
zen aufhört. Nunmehr hat sie das Ansehenvon geschmolzenemMe-

tall; es ist UUN Einfach-Schwefelkalium(KS) entstanden, eine Sub-

stanz, die nach dein Erkalten eine braune oder rothe Farbe zeigt-

Hierzu SießtMan Regelswasserim Berhältnißvon 2 : 7 und bringt
die Mischungin einem eisernenKesselzum Kuchen.

saure Kali abgesondert, indem solches sich an den Wänden in Kry-
stallen absetzt. Die auf solcheWeise gereinigte Lauge wird sodann
neuerdings zum Kvchen gebrachtund nach und nach gestoßener
Schwefelbis zur Sättigung, welche an dem Aufwallen der Flüssig-
keit undBildung von Blasen an der Oberflächezu erkennen ist, zu-

gefügt. Das Einfach-Schwefelkaliumnimmt bis zur vollständigen
Sättigung noch 4 Atome Schwefel auf, muß jedochalsdann sorg-
fältigvor dem Zutritt der Luft bewahrt werden, da deren Sauerstvss
zersetzendaus dasselbeeinwirkt.

Um nun zur Fabrikation des Zinnobersüberzugehen,füllt
man Flaschen mit je 10 Pfd. Quecksilber, 2 Pfd. SchwefelUnd

472 Pfd·-Schwefelkaliumlaugeund bringt solche-vorher mäßigek-
wäthi M eine eigens dazu vorgerichteteSchaukel,deren Kasten mit

StrohpqlsterPersehenist und gewöhnlichzweiFlaschenfaßt. Die-

selbe wird bel der Arbeit zur Vermehrung des Effects gegen ein

Strohpolstergestoßen Nach w, bis 2stiindigemSchar-kein er-

—Wär1UeUsichdie Flaschen alImälig und die Mischung nimmt eine
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Dasselbe kann zwar auf verschiedenez

Alsdann wird

die Lösungssiltrirt und durch Erkalten das nicht reducirte schwefel-
«

grünlichbrauneFarbe an. Nunmehr tritt eine Verbindung des

Quecksilbersmit dem Schwefel der gesättigtenSchwefelkaliumlösung
ein, währenddiesesichwieder aus dem zugesetztenSchwefel ergänzt.
Man thut wohl, um die Mischung locker zu erhalten, die Flaschen
von Zeit zu Zeit zu wenden· Nach ungefährEil-, Stunden wird
das Quecksilber vollständigverbunden sein; die Mischung hat eine

dunkelbraune Farbe angenommen und erkaltet nun nach und nach.
Die ganzeOperation nimmt ca. 5 Stunden in Anspruch. Als-

dann bringt man die Flaschen in ein Wärmzimmer,in welchem die

Temperatur auf 35 bis 400 R. gehalten werden muß. Hier färbt
sich die Mischung allmälig roth, und zwar gewöhnlichinnerhalb
2 bis 3 Tagen, währendwelcher Zeit dieselbejedochtäglichdrei bis
vier Mal tüchtig ausgeschütteltwerden muß. Von wesentlicheni
Einfluß aus die Nuance der Farbe ist die Wärme. Je kälter die

Mischungin die Schaufel gebracht wird, um so heller wird auch die

Farbe des Fabrikats So wird z. B. heller Carminzinnober mit
s

gelblichemStich dadurch dargestellt, daßman die Flaschen vor dem

Stoßen im Winter eine Stunde lang der frischenLuft aussetzt, im
Sommer dagegen eine Stunde lang in Kübel mit kaltem Wasserstellt.

·
Der in den Flaschen fertigeZinnober ist nun noch von seinem

überschüssigenSchwefel zu befreien. Zu dem Ende setztman vorher
zu jeder Flasche ca. IX2Quart reines Wasser zu und gießt die

Mischung nach vorherigem tüchtigenUmschüttelnauf ein Filter· Die
"

Lauge fließt alsdann klar ab, worauf der auf dem Filter zurückge-
bliebene Zinnober in steinernen Töpfen mit Aetznatronlauge versetzt
wird, damit der überschüssigeSchwefel aufgelöstwerde· Später
wird dieseLauge möglichstrein abgegvssenund der Zinnober bleibt

zurück. Jedoch muß dieser noch oft mit Wasser ausgewaschen und

sodann auf ein Filter gebrachtwerden, wo er durch fortwährendes
Zusetzen von frischemWasser von aller Lauge gänzlichbefreit wird,

Auf die Auflösungdes überschüssigenSchwefels und die Entfernung
der Lauge ist die größteSorgfalt zu verwenden, denn lediglich von

ersterer hängt die Feuerbeständigkeitund von letzterer die Haltbarkeit
der Farbe des Fabrikats ab. Die Filtrirarbeit erfordert durch-
schnittlich2 bis 3 Tage. Nun ist der Zinnober noch zu trocknen;
man bringt ihn dazu direct vom Filter auf den Rost eines Trocken-

schrankes. Bei ganz mäßigerWärme trocknet er hier so weit ab,
daß er in Stücke bricht und sich nicht mehr feucht anfühlt Jetzt
auf eiserne Pfannen gelegt, wird er von Neuem in den Trvckenofen
gebracht Und Mit einer 3 Fuß langen eisernen Krücke fortwährend
umgewendet. Die Hitzewird dabei auf ca. 500 gesteigert. Nimmt
der Zinnober durch die stärkereHitze zeitweilig auch eine dunklere

Färbung an, so ist dies dochohneNachtheil,währender andererseits
durch scharfes Trocknen an Feuerbeständigkeitbedeutend gewinnt.
Das Trocknen, die letzteManipulativn dieserFabrikationsmethode,
nimmt ungefähr5 Stunden in Anspruch.

Wie schon früher bemerkt, dürfte diese Darstellungsweise des

Zinnobers, über welcheich mir speciellereMittheiluiigen vorbehalte,
allen anderen Methodenden Rang streitig machen, denn das erzielte
Fabrikat entsprichtfürs ersteallen Anforderungen inBezug auf Schön-
heit der Farbe und Haltbarkeit derselben im Feuer, währendbei den

meisten anderen besondersletztereEigenschaft,die Feuerbeständigkeit,
vermißtwird; zweitens kalkulirt sich dasselbe bei diesen günstigenRe-

krystallinischist und an der Lust schnell feucht wird und zerfließt.sUltateU auch noch bei weitem billiger, als der auf gewöhnlichem
Wege dargestellteZinnober.

(Polyt. Centralblatt, 2. Augustheft.)

TechnischeMusterung
,

Zur Analyse des Roheisens. —— Eine wesentlicheSchwierigkeit bei
dieserAnalyfe bietet die Bestimmung des Kohlenstoffs,Es scheidetsich
derselbe bei der Lösung des Eisens in Saaten zum Theil zwar als solcher
Ab»;Der chemischgebuiidene KohlellsttkiiIedvchelitiveichhaii den sich ent-

wickelndenWasserstofftretend, niit diesele Eine weitere FehlequeUe liegt
in dem Verfahren, zu welchem MAU ge110»1!)lgtist, das zur Analyse die-

nende Material dur Zerkleinerung zur Losiiiigvorzubereiten; denn möge
Dasselbeim Mörser der ggk VUkch V»l,eFeiie vorgenommen iyerdem stets
gehen kleine Mengek von fremdem Eisen»mit in das zu untersuchendeein.

Uin diesen Uebelst" den zu entgehen-hatte nian einmal die Fnhigleitdes

Eltele in Säuren sich zU lolklli zU erhöhenund dann Aber Vle Ausschei-
dung des frei werdenden Waflerstvffes»aiiiEisen selbst zu verhindern,wo-

dUkch die Bildung Von Kohlenwaflekitoffumgangen wurde. Beiden Me-
thoden wird entsprochen, wenn das·(F,isen,als positive Elektrode dienend,
aIsDUnter Mitwirkng Pes SacV·A!1iirl)eiiStomes ill der Säure sich anf-
iost. Sämmtlicher Wasserstvff scheidet sich dann an der gegenüberstehen-
den, durch»ein Platinblech gebildeten, negativen Elektrode ab, Da bei



Anwendung von Schwefelsäure als Lösungsniittel das Eisen hier unter

dein Einflusse des galvanifcheii Stromes sehr bald passiv wird und der

Wirkungder Säure sich entzieht, so ist in diesem Falle Chlotwa·fserstoff-
saure vorzuziehen. Es geht so das Eisen als Chlorür in Lösung, so lange
der galvauifche Strom nicht zu stark ist, während bei größererStrom-
stärke sichEifenchlorid bildet und mit ihm zugleich wahrscheinlicheine Vet-

binduug von Chlor mit dem schon ausgeschiedeneuKohlenstvsfe, die in

Lösung geht nnd ganz analog der Salzfäure durch den galvanischenStrom
zerlegt wird unter Abscheidung von Kohle an der negativen Elektrode.

Es tritt in diesem Falle sehr bald eine Schwärzunl der Elektrode
ein, unter gleichzeitiger Bildung des flüchtigencharakteri isch riechenden
Kohlenwafserftoffes

Um nun den hierdurchentstehenden Verlust an Kohlenwafserstoffzu
vermeiden. ist die Stromstärke durch weiteres oder geringeres Eintauchen
der Platinelektrodeso zu reguliren, daß nur Chlorür sich bilden tannz
die Bildung vouChloridist sofort daran zu erkennen, daß die Fäden von

eoncentrirterEiscnlösuiig,wie sie von dem in der Sällke An einem Pla-
tUIVMhte hängendenEifenftückeherabsinken, gelblichgefärbt erfcheineu.
» Schon nach einigen Stunden gehen auf diese Weise Mit Hilfe eines
Bunsen’scheuElements 5 bis 6 Gramni Roheisen in Lösung unter Zu-
rücklasfungder Kohle, ganz in der Form des

angewaiidtentHiseiistüekes.. Weil.
(Zeitschr. d. V. deutscher Ingenieure, September 1861.)

Wäschetrdckenapparat— Die durch beistebendeAbbildung erläu-
terte Vorrichtung zum Wäschetrocknenverdient jedenfalls Beachtung. Diese
Vorrichtung gestatietnämlichin äußerstbequemer Weise ein verhältnißmäßig
großesQuantum Wäscheauf einem ziemlichbeschränktenRaume aufzuhängen.

Die Einrichtung der Vorrichtiing ergibt sich leicht ans der Abbildung.
Auf einer in den Boden

gerainmteu Stange A Fig. 1.

schieben sich zwei cylin-
drische HolzkörperB und

C bequem auf und-ab.
Der Holzkörper B ist in

Fig. 2 noch besonders in

etwas vergrößerteinBer-

hältniffe dargestellt. Jn
demselben befinden sich 4

bis 6 Einschnitte, in

welche die in Fig. 1 er-

sichtlichen Arme D gescho-
ben werden. Ein Eisen-
ring, welcher B streng
uinfchließt, hält die Arme

fest und verhindert zu-

gleich ein Zerspringen
von B. Voncaus gehen
schrägabwärts die Latteu

E, welche einerseits mit
C und andererseits mit
den entsprechendenArmen
D fest verbunden find.
Durch dieArme D sind fer-
ner die Leineu gezogen, an

,

welchen die Wäscheaufgehängtwird.
,

Unterhalb B ist ein dritter ehlindrischerHolzkörperF ebenfalls verschieb-
bak auf A vorhandeir,»welcher jedoch mittelst eines Keils oder einer

Schraube an jeder beliebigen Stelle von A festgestellt werden kann und

dann die ganze Vorrichtung mit sammt der aufgehängtenWäschezu tra-

gen vermag. »

Will man Wäsche aiishnngen, so schiebt man die ganze Vorrichtnng
abwärts, damit man bequemhaudieren kann. Sind die Leinen vollge-
hängt, so schiebt man F mittelsdes HandgriffesG und somit die ganze
Borrichtung sammt der Wäschenach anWakts Und stellt dann F an einer

beliebigenHöhe fest.

—
,-

Mod-

WM

Technische gottespondenz
tOhiie Verantwortlichkeit der RednerionJ

Saurer Mechaniker in Ebin en. — Es«

,daßdie Säcke nicht Furchausmit

Fig. 1

Kornprobestorkvon Au .

kommt beim Getreidehandel rsftervor,
derselben Qualität Frucht gefüllt sind, sondern nach nnten
ill- stche geringerer Qualität enthalten. Für den Kaufer
Ist es sedemalls von Vortheil, sich darüber GewißheltzU
verschaffenUnd

»deshalbaus jeder Tiefe des Sackes Proben
entnehmen zu tWen-. Diese Möglichkeitgewahrt beiagtes
Instrument-.Dasselbeist, für den gewöhnlichenGehknlsckb
M FVTM eines Serhnlichen starken Gehstoekes gesettlgt-
»deram untern Ende die betreffendeEinrichtunghat· 1

lst eine etWa ZZVll lange schwachkonischeMessinghülieÄ-
w»elchean deii Sto C.angeschraubt ist· Diese Hülfebat
einen Schlitz b UIIVeme größereOeffnung sa. Fig. 2 ist
eine Andere-, schwachen-.Aber bedeutend längerederartige
HülfeB, die genau Mit lhxemobern Theile in vie erste
berlnPnßtund sich beLerMM demselbendrehen läßt. Die-

selbeist oben verschlossenUnd ist in ihrem Deckel ein Eisen-
stftbD geschraubt und vernietet, welcher durch die ganze
Langedes Stockes hindurchgeht und oben mit dem Knopfe fest verbunden
Ist- sv daß bei einer Drthng des letsiterenauch eine DrthUg der Hülfe
B erfolgt. Die Hülfe B hat oben einen Stift c, der sichin dein Schlitze
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b der Hülfe A bewegt und die Drehung begrenzt. Ferner itt in B eine

Oeffnung a, welche mit der Oeffnung a in Fig. 1 correspondirt. Die An-

wchidung des ernprobirers ergibt sich nun von selbst. Durch eine Drthng
des Stockknopses wir-d die Oeffnung n in Fig. 1 verschlossen, der Stock
in den Getreidesack eingeführt, an einer beliebigen Stelle der Knopfein-

mal.hiu- und hergedreht, damit sich die Oeffnung a.öff11e, woraus das
Getreide in Folge seiner Schwere den hohlen Raum innerhalb der HUtie
B aiifülltund dann vollständigabgesperrt wird, so daß es vollständigun-

vermischt mit den oberen Getreidefchichteiiherausgezogenund untersucht wer-

den kann. — Ein Kornprobirstock von der Größe eines gewöhnlichenGeh-
stockeskostet 4 fl., ein größeres Instrument, fiir Kaufhäuser, 5 ·fl.

—

V o ehen seha u.

Die vierte Versammlungdes volkswirtbichaftlicbeu Congresses wird
in Stuttgart vorn 9. bis 12. Sept. d. J. ftattsinden und am 9. Sept.
Vormittags 10 llhr eröffnetwerden-

Die Anmeldung, wie die Aushäiidigung der Eintrittskarten nebst be-
reiten Denk- und Druckschriften über die Berathungsgegenftändeerfolgt
gegen Erlegung von 3 Thalern oder 574 Gulden siiddeutschcr oder 472
Gulden österreichischerWährung bei dem unter Leitung des Directors der

Centralstelle für Gewerbe und Handel, v. Steinbeis zu Stuttgart, zu-

saminengetretenenLoealcomite aui 7. und 8. Sept. d. J-. Vor- und Nach-
mittags ini Börsensaale des Königsbaues; später, während der Sitzungs-
tage, aln Eingange des Verfaininlungslokals. Letzteres wird voin Lokal-
comite bei der Anmeldung bekannt gemacht. Die Mitglieder haben anzu-
geben, an welchen Abtheilungsberathungen sie Theil nehmen wollen.

Der Zutritt zum Congreßnnd dessenVerhandlungen sieht Jedermann
frei, der sich dazu meldet und die Eintrittskarte löst. Staats- und Ge-

meindebehörden,Gesellschaften, Vereine und Geschäftshäuserkönnen durch
Bevollmächtigtevertreten werden.

,

Die Mitglieder der früheren Congreffe, wie neu hinzutretende Mit-

glieder, welche auf dem Congreß zu erscheinen verhindert sind, erhalten
auch bei späterer schriftlicher Meldung gegen Einsendung des oben gedach-
ten ·Jahresbeitragesan den Sehatzmeister ein Exemplar der im Druck er-

scheinendenVerhandlungen nebst vorhandenen Denk- und Druckfchriften.
« »DieTagesordnungdes Congressesist (vorbehältlichabweichender Be-

schlussedesselben)folgende:
·

1) Wahl eines Präsidenten, seiner beiden Stellvertreter nnd von fünf
Schriftführern für die Congreßverhandlungen.

2) Jahresbericht der ständigenDeputation.
3) Entgegennahme etwai er neuer Anträgevon Mitgliedern, dergleichen

statutenmäßignur vor oder ei Eröffnung des Coiigrefses gestellt werden

können,über deren Berathung und den Zeitpunkt derselben der Congreß
entscheidet.

.

4) Berichterstattungen durch die ernannten Referenten und resp. Be-
rathungeu, auch in der Regel sofort im Plenum.

"

l. (Gewerbewesen betreffend)
t) über die Fortschritteund die Lage der Gesetzgebung

a) istBeziehung aus den Gewerbebetrieb in den einzelnen deutschen
aaten,

b) desgleichendie damit in Verbindung stehendeFreizügigkeitin volks-
wirthschastlicher, insbesondere gewerblicher Hinsicht;

2) in chff des gewerblichen Coneessionswesens;
3) über das ElleUbAh11-leiopol,hierbei unter Vorberathung in der

Abtheiluug Il.;
»

4) speciell DiskussionVek Frage: Ob die Beibehaltung der JUUUUgeU
als öffentlicherInstitutionen mit oder ohne Zwanqsbeiiritt bei Einführung
gewetbesteibeitlifhtkGesetzgebungzu empfehlen sei? —

H· Genossenschaftswesenbetreffend): über die Fortschritte 2c. der ge-
werblichen und wirthschaftlichendeutschen Genossenschaften.

Ill. (Zollwefen betreffend)
i) ueber Besteuerungdes Zuckeks im Zollverein;-
2) desgleichenüber Twistzöllez .

.

Z) Niedeksetzlttlgeiner permanenten Commisfton tU Bezug aUs dte Re-

form d:r»Zollvereinsgefetzgebungbeim bevorstehenden Ablauf der ZVIIVM
einsver rage.

»

IV- (Münzwesenbetreffend.) Berichterstattuug und Berathung: uber

Herstellung der-»Münzeinheitin Deutschland.
v. Desgleichen ,,über den Realcredit«. .

VI- (Veks1eherungswesen,besondere Abtheiluug.) Berlchterstattung,
sowie speciellereMitiheiiungenüber die Lage der Geletzgebllltgiu den ein-

zelneiftchtxelltschenStaaten und BernthUUgÜber des VersicherungswesellMit
Rückt

a) auf das dabei obwaltende Coneessionsfystem-» ·

b) aus den Betrieb durch den Staat, durch standischeInstitute oder

dnkZCommunen, und

c) dle wein speri erung- . .

v11. (Voik2wirihf)chafteiehresnndStatistik«)»Ueber die bei der näch-
sten Volkszählungim Zollvekeillzu ekhebelldenThatsachcn«— Unter Vot-

berathullg in der betreffenden Abtbelskmgz
5) Wahl der standigeaDeputationzur Geschaftsbesorgungfür das

folgende Jahr Von 9 Mitgliedern, 6 durch die Versammlung, 3 durch
Cooptation.



Iw-
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Anfang und Zeit der Plenarsitzungen an den folgenden Tagen wird·
vorher jedesmal bestimmt; die Abtheilungssitzungenresp. zu Vll und wegen
des Eisenbahnmonopols sinden am 9. Sept. d. J. Abends und dann nach
Bestimmungder betreffenden Abtheilung statt.

Die ständigeDeputation des volkswirthschaftlichenEongresses.
Dr. Lette (Berlin), Vorsitzenden Dr. Braun (Wiesbaden)· Schulze
(Delitzsch). Dr. v. Steinbeis. vai (thha), Schatzmeister. Dr-

Böhmert (Bremen). v. d. Horst (Hannooer). Dr· Soetbeer (Ham-
burg). Prinee-Smith (Berlin).

Ws»m

Yom Rüchertisch l -

»Zehme,»»Dirertor»derProvinzial-Gewerbschule zu Hagen, die Geq-
metrie der Korper. Fur Gewerbeschulen und zum Selbstunterrichte. Mit
12 Figuren-Tafeln Iserlohn 1859, Julius Bädeker. 1 Thlr.-"

Die vorliegende Schrift beschäftigtsich mit der Erniittelung der Ober- l

flächeund des Inhaltes der Körper ohne Ziihilfenahme der höhern Ana-

lysis. Borausgesetzt ist beim Leser die Bekaiiutschaft mit der elenientaren

Arithmetik und Algebra, der Planiiiietrie, ebenen Trigonometrie uikd dem-

jenigen Theile der Stereometrie, welcher die gegenseitige Lage gerader
Linien und Ebenen im Raume zum Gegenstande hat. Zwar hat der Vers--
von der Ansicht geleitet, daß die Praxis schon von dem angeheuden Tech-
niker vor Allem die größteSorgfalt und Zuverlässigkeitin der Benutzung
gegebenerMaße verlangt, vorzugsweise das Interesse des Technikers be-

rücksichtigtnnd die complieirteren Körper, welche in der Schrift behandelt
werden, sind zum größtenTheile Maschineiitheile und architektonischeFor-
men; doch kann die Schrift, namentlich ihres zweitenTheiles wegen, Allen
denen empfohlen werden, welche sich gründlichmit den Hilfsmitteln ver-

traut machen wollen, die der niedern Mathematik bei Flächen- und Inhalts-
bestimmungenin solchenFällen u Gebote stehen, in denen man gewöhn-
lich zur Integralrechiiung seine Zufluchtnimmt-

Der ganze Inhalt des Buches zerfällt in 2 Theile. ,

1. Theil. Elementarer Lehrgang der Körper-Stereome-
trie. Ausgehend von dem Satze, daß 2 normale Parallelepipeda von

gleicherHöhe und gleicherquadratischer Grundfläche an Jnhalt gleich sind,
wird unächstbewiesen, daß 2 gleich hohe normale Prismen ihremInhalte
nach sichverhalten wie ihre Grundflächen. Zu dem Ende denke man sich
beide Grundflächeiiin lauter gleichtgroßeQuadrate zerlegt und über diesen
Parallelepipeda construirt; da letztere gleich sind nach dem ersten Satze
und da die von den Grundsiächen und von den Prismen selbst hierbei
übrig bleibenden Reste kleiner gemacht werden können, als jede beliebige
angebbare Größe, so ist der Satz richtig. Hieran schließtsich der Eava-

leri’sche Satz: ,,Stehen 2 Körper P und Pl auf derselben Ebene E und

werden sie durch eine zweite der ersten parallele Ebene F in jeder beliebi-

gen Höhe so geschnitten, daß die Schnittsiächerr«gleich sind, so sindldie
Körper selbst gleich.«Die Richtigkeit des Satzes erkennt man, wenn man

beide Körper in verschwindend dünne Schichten sichzerlegt denkt, die dann

wieder durch senkrechtePrismen ersetztwerden können, welche nach qdem
vorigen Satze paarweise gleich sind-— Nach diesen vorbereitenden Satzen
geht der Verf. über zur Bestimmung der Oberflächeund des Inhalts prisk
matischer und phramidaler Körper. Die Schwierigkeit, welche sonst bei
der Bestimmung des Inhalts der schiefen Prisinen und der Phramideii
sich einstellt, ist durch den Eavaleri’schenSatz beseitigt und es ist deshalb
die Einführung dieses Satzes an der angegebenen Stelle beim stereome-
-trischeii Unterrichte zu empfehlen. Nach Behandlung der parallelfiächigab-

geschnittenen phramidalen Körper,,des schief abgeschnittenendreiseitigen
Prismas und des Pontons tals Beispiel eines Obelisken) wird Inhalt
und Oberflächeder Kugel und einzelner Theile derselben bestimmt. Bei

den Inhaltsbeitimmungenist der Archimedische Satz von Halbkljgeb
Kegel und Chlinder zu Grunde gelegt. Benierkenswerth ist die einfache
Formel für den Inhalt einer körperlichenKugelzone S. 26; sind nämlich
a und b die Radien der begrenzendenParallettreise, ist h die Höhe der

Zone und » die Unlfemgszahl3,14159..., so ist der Inhalt(P= AND
(322—s—3b2-s-h2)-Sehr elUfelch»istauch die Formel für den Inhalt
eines Zonenabschnittes,»D- bz VeslenigenKörpers, welcher übrig bleibt-
roenn man oon einer korpekltcheuKugelzoneden durch ihre beiden End-
slächenbestimmten ab«estUMPfkeUKegel abzieht. Ist s die Seite, h Dle

Höhe dieses Kegels, o ist J·- Vs7h82 der erwähnte Inhalt. »

2. Theil. A. Allgemeine Methode zur Berechnung derKor-
per. n« Die barheentrischelk Methoden Nach Desinirung Des

Schwerpunktes gibt der Verf. zullachstdle Lagedesselben bei den einfach-
sten Linien und Flächen, als geradlinigenFiguren, Kreisbögen, Sectoren
und Segmenten, Parabelabschnitten, ClllpsellquadrantemHalbellipsen U- a-

an. Die Ableitung dieser Resultate findet siehim AnhangeS. 112 u. ff-
Es folgtnun zunächstsdie Entwicklung der beiden anf schief abgeschnittenen

.Prismen bezüglichenSätze: »der Inhalt eines beliebigenschief abgeschnit-»
tenen prismatischeii Körpers ist gleich dem Producte aus dem Inhalte des i

Normalschnittes und der durch dessen Sehwekpunkt gehenden Achse Des

Körpers« und »die Fläche des Mantels eines beliebigenschief abgeschnit-
:

keUeU pkismatischenKörpers ist gleich dem Producte aus dem Umfange Des

Nokmulschnittesund der durch den Schwerpunktdes Umfanges gehenden
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Achse.« Aus diesen 2 Sätzen wird dann die Guldin’sche Regel abge-
leitet: Erzeugt eine ebene Linie (oder Fläche) eine Rotationsfläche(oder
einen Rotationskorper), so ist der Inhalt. dieses Gebildes gleich der Länge
(oder der Fläche) des erzeugenden Gebildes niultiplicirt mit dem Wege des

Schwerpunktes. Einen sehr nützlichenZusatz zu dieser Regel gibt der

Verf. auf S. 53.
» Sind X und Y zwei parallele Achseii und liegt in

derselben Ebene init ihnen die erzeugende Linie oder Fläche, deren Länge
oder Inhalt Q ist- find x und y die Abstände des Schwerpunktes von den
beiden Achsen, deren Abstand m beträgt, und V und V, die bei der Dre-

hung um X und Y erzeugten Gebilde, so ist V=2-s-mij1, wo

das obere Zeichen zii nehmen ist, wenn das erzeugende Gebilde außerhalb
der beiden Achsen liegt, das untere, wenn es zwischen denselben sich be--
finden Dieser Satz macht die Kenntniß des Schwerpunktes von Q
unnöthig, sobald nur ein von Q erzeugtes Rotatioiisgebilde bekannt ist;
kennt man daher die Formeln für den Inhalt eines Prismas und einer-

Kugel, so kanii man die Jnhalteeiner Menge eomplieirtererKörperformen
(Rundstäbe,Hohlkehlen u. a;) leicht berechnen.Die Anwendun· der Gul-
din’schenRegel und des erwabntenZusatzeswird an einer grossenAnzahl
von Beispielen erläutert· Die Satze uber,»prismatischeKörper werden zur-
Berechnungdes Inhaltes und der Oberflache von Evlinderhufen, deren

Normalschnitt ein Kreisabschnitt ist; verwendet.
«

b. Andere Methoden zur Berechnung der Körper. Zuerst
wird der folgende von Newton herrührendeSatz bewiesen. Jst F ein

beliebigerQuerschnitt, welcher senkrechtauf einer festen Achsesteht, von

einem festen Punkte derselben um dic Länge x entfernt ist nnd ist-
F=a—s-bx-s-ch—s-dxs—s-»., ivo a, b, c, ci... constante, von x.

unabhängigeCoefsieienten sind, so ist der Inhalt des Körpers, von x=o.

bis x h gerechnet,
.J =ah —s—Vzbh2—s—1AchEl-s—1-4dh4—s-...

Die bei der Ableitung dieses Satzes aiigewandte Sumnieiiforniel
1k-s- 2k-s- 3k—s—... J- nk

n ksH k

ist im Anhange in etwas unbequeiiier Weise mit Hilfe des binomischen
Satzes bewiesen.
» Es«folgtnun die Simpson’sche Regel, nach welcher der Inhalt

eines Korpersvon der Höheh, den parallelen EndflächenF» und F, und
dem Mittelschnitt (d. h. dem Querschnitt in der halben Höhe) Fldurch
die Gleichunggegeben ist

J = H (Fo Jk 4F2 r Fo-

und zwar völlig genau, wenn jeder beliebige zu Po parallele Querschnitt
die Form hat

F=a-s-bx-I-cx2—s—dx3;
andernfalls nur angeiiähert. Diese Regel ist genau anwendbar auf den

Kegel, die Kugel, das Rotations-Ellipsoid, Hyperboloid und Paraboloid;
sie dient auch zur Inhaltsbestimmung des Prisinoides· So nennt man

einen.Körvkr,welcher entsteht, wenn eine ebene geradlinige Figur-, deren

Gestalt»Veealldekllch Ist, sich so bewegt, daß ihre Eckpunkte gerade Linien
beschreibenund daß sie selbst parallel zu einer festen Ebene bleibt. Ganz
dieselbeFormel hat Wittstein für den Inhalt des Körpers gefunden
den er Prismatoid nennt; dieser Körper hat parallele, sonst aber vzki
einander unabhängigeGrundflächenund seine Begrenzungsflächensind ikn
Allgemeinen Dreiecke, von denen indessenauch mehrere in eine Ebene
fallen können, Der von Koppe in die Stereometrie eingeführteObelisk
kann u beiden Arten von Körpern gezählt werden. Im Betreff der

SimpsjoirschenRegel kann auf eine interessante Abhandlung von Hilger
Grethen aufmerksam gemachtwerden, »Begründung und Anwendung
der Simpson’schenRege in der Stereometxie und Mechanik«, welche sich
im Programnie der königl.Provinzial-Gewerbeschiilezu Bochum, September
1854 sindet· Ueber das Prismatoid ist zu vergleichenWittstein, das

Prismatoid. Hannover 1860, Hahn. 10 Ngr.
Der zweite Theil unserer Schrift enthält außerdem noch B. die Bie-

rechnung des Inhaltes und der Oberfläche der regulären

fKörper
und C. die Berechnung der regelmäßigen Gewölbe-

ormen.

Die Darstellungist durchgängigklar und präris, auch die Ansstattiing
des Buches läßt nichts zu wünschen übrig. · »

Heinrich Gretsches,

fürk=oo

Briefkasten.

sind
Herrn G. A. in Bucht-on Ihr Wunschwird Berücksichtigung

ell.

T Herrn M. H. M. in Münster. Vorläufig nur die Mittheilung,
; daß wir jene Präparate nicht untersuchthaben.

«

An die F. W.-Hjitte bei Siegbukgs Dank fiir Ihre Mittbeilungen,

sehen werden, haben wir von
j Wir werden diese en nächstensbenutzen.

Ihrer interessantenAbhandlung sofort Gebrauchgemacht.
D . R.

Herrn F. L, «n Dresden. Wie Sie

Alle Mittheilungen,insofern sie die Versendungder Zeitung UUd deren Jnserateiitk)e»llbekeeffexhbeliebe man an Gebr. Baensch,
für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Heinrich Herzel zU Mehle-a

«

Verlag der Gebrs Bacnsch in Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr. H. Hirzel. — Druck von Ferbet sc Seydel in Leipzig.



Bekanntmachungen aller Art-

"Filr cliemisclie Fabrilcett
;D-ie Fabrik plastischer Kohle in Berlin empfiehlt unter

Bezugnahme auf untenstehendes Zeugniss ihre patentikten
Reservoir-Filtre-Bälle von 6« und 8« Durchmesser.

Prospecte in allen sprachen werden gratis

abgegeben.
An die Fabrik plastischer Kohle, Berlin.

Ich benutze Ihre Balle jetzt zur Klärung von kaustischen
und chlorhaltigen Laugen, und leisten die Balle auch hier

vorzügliche Dienste; nur muss man von Zeit zu Zeit die

Kohlenjilter mit Wasser reinigen um die Bildung von Humm-

säure zu vermeiden.

Berlin, 8. August 1861.

Dr. Behring.
Firma: Emil Koch dz Co.

h

·

Ein königl. sächs. Privilegium auf Photogens
spaklampev Wde gegen billige Bedingungen abzutreten

gesucht. Näheres in der Expedition dieses Blattes. b e

Laz. sinns. O0lttt,
Banquier in Hamburg-,

empfiehlt sich mit Loosen zur neuen grossen Hamburger
staats - Gewinnverloosung von Zwei Millionen

Makk, in welcher nur Gewinne gezogen werden. Garantikt

Von der freien stack-i Hamburg. Unter I7,300 Gewinnen

befinden sich die Haupttreffer von 200,000 Mk. 100,000 Mk.

50,000 Mk., 30,000 Mk·, 15,000 Mk., 12,000 Mk., 7 mal

10,000 Mk., 8000 Mk·, 6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 3000
- Mk., 40 mal 2000 Ml(., 66 mal 1000 Mlc., 500 Mk. etc. etc-

0kigina1-Pkämien-scheine erlasse ich a 2 Thlr. Beginn
der Ziehung: am 4. september d· J. Unter meiner Devise:

»Gottes segen bei Gehn-« ist in letzter Zeit 16 mal der

grösste HaupttkeEek bei mir gewonnen worden.

Auswärtige Aufträge, selbst nach den entferntesten Gre-

genden, führe ich prompt und verschwiegen aus, und erfolgen

amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-

scheidung. Durch meine ausgebreiteten Verbindungen als

grösstes Geschäftshaus
in dieser Branche, bin ich im

Stande, Gewinne an jedem beliebigen Platze zur sofortigen
Auszahlung anzuweisen. c

Der Freiherr-lich v. Bur«gk’sche11EisenhüttenWVerke

Millg-l«’rie(lriclI-Ailgust-l-liltte,
im Plauenschen Grunde bei Dresden,

welche aus Giesserei-Werkstätten für Eisen und Metallwaaren,
Maschinenbaufabrik,Kesselschmiede, Zeus-hätte-mit drei Ham-
mekn und Schmiedewerkstellen, für die grössten schmiedear-
beitens besteht, fertigt alle Arten von Dampfmaschinen in jeder
beliebjsen Grösse, alle Sorten von Maschinentheilen in Guss-

u. Sehmiedeeisem eiserne u. hölzerne Wasserräder, Mühlen u.

gangbare Zeuge, hydraulische u. schraubenpressen in allen

Dimensionen, Werkzeugmaschinen für mechanische Werk-

stätten, Dampfkesselu. Kessel-arbeiten aller Arten u. in jeder
beliebigen Gressen. starke-, gusseiseme Kühlschifre u. übe-—-

haupt alle u. Jede in das Eisenhüttenfach einschlagende Arbei-

ten an Guss- u- Sehmiedeeisen
In solidität del Arbeiten u. schnelligkeit der Ausführung

wird sie keinem andern derartigen Etablissement nachstehen

und durch ihre inneren Einrichtungenmit allen übrigen Fabri-

kanten konkurriren können»

111

Die Maschinenfabrik und Eisengiesserei

Valentini lcetzeoisin Odem-sitz
liefert: Dampfmaschinen, Dampfkesseh Dampfpumpen, Dampf-
hämmer, Turbinen, Wasserräder, Krahne, Ventilatoren, gangbare
Zeuge, spindel- und hydraulischc Pressen, Oel-, Schneide- und

Mahlmühlen, nach den neuesten und besten Constructionen.
«

Rohe undbearbeitete Gussstiicke in allen Dimensionen.

·«

Die Fabrik wasserdichter Bau-Materialien

Wilhelm li0l0ll«in Leipng
empfiehlt für Bau-Unternehmer, als teuer-sicher con-

eession. Dachpappeu und übernimmt ganze Bedachungen
mit obigem Material zur Ausführung unter Garantie.

Die Fabrik landwirthschaftlicher Maschinen

« . IimCassinoqu
sittsssedelscliess htsetswerk

Gröditz bei Grossenhain,
empfiehlt in bester Ausführung und unter Garantie:

crosskill’s schollenbre- Barett’schel)reschmaschi-

eher-, nen und Göpel durch si-

Rivgelwalzen cherheitseinrichtungen we-
«

I

Alban7sche säemaschjvem T

sentlich verbess. in 3 Gross.,
. .. .

s P tt -

Thorn sehe saemaschinen, Ixxxhjneä
etqaetsch

Allen-FGkasmähema- Richmond Si- chandleris
schme, verbessert Eäekselmashinen,

smith ö- Ashby’s Heu- DeansEäekselmaschinen,
wendemasehine, GardnersRiibenschneides

smith’s Pferderechen, Maschinen-,
Allen’s Getreidemähe- BiseknetkanspdktableJTW

maschine, Chenpnmpens
Kartoffelquetschmaschi -

neu in 2 Grössen.

Malzquetschmaschinen in

2 Grösscm
Nähere Auskunft wird durch Uebersendung von illustrirtem

Kataloge gern und gratis ertheilt-

Permanente Ausstellung und stets assortirte Niederlage bei

Herren chr. schubart ök- Ilesse in Dresden,
an der polytechnischen Schule.

whitehead’sl)rainröhrens

presse, verbessert,

«l’reibgärtnereiund Baunischulen
von

1 sz1 «
, .

. .I o y . .
i

t. tut-set zu Plattttz bei twtclcau
tin Sachsen)

publicirt jährlich mehkere Cataloge, deren Haupttheile in

Folgendem bestehen: I« warmhauspnanzens Acanthaceen,
Aniaryllideen, Araliaceen, Aroideen, Begonien, Bromeliaceen,
Filices cl- Lycopodiaceen, Gesneriaceen, Melastomeen, 0rchi-

deen, Palmen, officinelle, technische 8: Wasserpflanzen, seita-

mineen. II- Kalthauspganzen: Azaleen, Camellien, Chry-
santhemen, Coniferen, Fuchsien, Georginen, Pelargonien, Pe-

tunien, Rhededendren, Rosen und Verbenen. III. Preisbild-

Eanzens Stauden, Ziersträucher und Bäume, a) immergrüne,

b) Iaubabwekfende, 0bstbaume, Beerenobst, KartoEeisOktiment
.- Engrospreise —- Iv. Echte Eclländek Blumen-
zwiebeln, deren Versandt schon mit Anfang September ab

hier beginnt.
Die Publicationen dieses Jahres Umfassen 123 doppel-

spaltige seiten des compressesten Druckes und geben
wohl am besten Zeugniss von der«Reichhaltigkeit der

sainnilungen« Das iiber 1000 Specles Umfassende standen-

sortiment enthält Z- B— ebensolet Pflanzen a 5 Pfennige,
wie die in seltenen Stämme-n Teiche Palmen-sammlung
Exemplare a 1200 Thaler bietet- Auf franklrtes Verlangen

erfolgt die Zusendung der Satz-lege umgebend und franco.

18



Die Fabrik eiserner feuer- und diebessicherer

Geld-, Biicher-undDocumentenschränke,Chatoullen

und Comptoirthiiren
«

on. nettictief""inneue a. s.
hält fortwährend Lager von

Geldschränkcn u. s· w. nach

den neuesten und besten, als

«J-auch eignen Constructionen

»

331solid und dauerhaft gearbei-
I . tet, bewährt bei der grossen

Feuerprobe im Jahre 1855

hierselbst, und liefert solche

aufBestellungje nach Zeich-

nung oder Angabe der

Grösse in Zeit von 4——8 Wo-

chen zu d. billigsten Preisen.
·

Nr

Preiscourante stehen auf Verlangen gern zu Diensten. —

Die Maschinenbauanstalt

»CarlKlingeiswinGlanelnin
liefert unter Garantie der Zweckmässigkeit, solider Oonstruction

und Ausführung Dampfmaschinen nach Zweck- und den

Localitäten entsprechenden Constructionen, Pump- und

walzwekke, wassektädek von Gusseisen, schmiedeeisen

oder Holz, auch in Verbindung von Holz und Eisen, mit be-

sonderer Berücksichtigung des grossmöglichsten Nutzessects

des zu Gebote stehenden Wassers, Triebwekke und

gangbare Zeuge bis zu den grössten Dimensionen,

Äppketllk—Ma-sehinen, als: holländische Mangeln, Krapp-
Wasch-, schleuder-Troclcen-Maschinen etc. sengvorrichtungen,
hydraulische Pressen und schraubenpressen, Mühlen-

112

Anlage-h compl. mit allem Zubehör nach deutschem, ameri-

kanischem und Wiener system, Breckbäekekei-Binrich—
ungen nach grösserem Umfange mit Knetmaschinen und

Zubehör, Parb eholz —Rasp eln, cochenille—Reibma—
schinen etc. etc.

«

Das Speditions-Geschäft

E. Peltzer G Giiinnin Bretnen.
RegelmässigeBeförderung von Waaren nach

New-York, Baltimoke, Philadelphia, New-
0tleans etc.

per Dampf- und segelschitfe erster Classe.

Fiir nicht plombirte Güter nach 01densburg,
friesland etc. ist unsere Adresse:

kl. Pelizet Sr- comp. in sebaldsbtiich,
pr. station sebaldsbriiclc.

V Briefe erbitten wir uns nach Bremen. II-

Ost-

Das Pechsiederei—,

Speditions und Commissions-Geschäft

.

von

i sGo Ae G
in schwarzenberg im sächsischen Engel-irge-

Begijnstigt durch unsere Lage in einer der waldreich-

sten Gegenden Sachsens sind wir im stande die besten
Harze leicht zu erlangen und daraus alle sorten Bier- und

andere Peche von bester Qualität fertigen und le den

billigsten Preisen liefern zu können.
Unser Etablissement, in welchem sich das speditions—

und Commissionsgeschäftbefindet, ist durch die unmittel-

bare Nähe des Bahnhofes schwarzenberg, mit welchem es

durch ein Bahngleis verbunden ist, auf’s Giinstigste ge-

legen, so dass es uns möglich ist, alle JGiiter rasch und

billig weiter zu befördern oder längere Zeit lagern zu können-
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Patentirte neue Asphaltsltöhren

J. l«BaliiiiiiajerihEssliiigeiia. N.
Zu Gas- und Wasserleitungen etc., welche alle metallenen

und anderen Röhren —- hauptsächlich bei Legungen unterer

Boden — vorZuZiehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig—
keit und Zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil

sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch

salZlösungen noch Säuren irgendwie verändern und desshalb
besonders auch für Säuerlinge und SalZsoolen geeignet sind;
ebenso kann Temperaturwechsel und Frost auf dieselben

wegen ihrer gewissen ElastiZität nicht nachtheilig wirken.
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der

schweiZ und in überseeischen Ländern mit dem grössten

Erfolge Zu den verschiedensten Zwecken verwendet.

Ferner: schmiedeiserne Röhre-: und Verbindung-am
Blei-, Kupfer-, Messing-K,öhren, und stehen über sämmt-

liche Röhre-n detaillirte Preislisten Zu Diensten-

Die Pianoforte-Falorik

A. Bretsoliiieider
iii Leipzig-,

Bayerische strasse 10,

empfiehlt flügel—und tafelförmige Pianofortes nach neue-

stem system und solidester Bauart, für welche Ga-

rantie geleistet wird.

Das Cominissions- und Speditions-Geschäft
von

. . . I -

Friedrich Vogt iii Liiiclau
im Bodensee,

assecurirt alle seine speditionsgiiter, die versichert werden

können, bei der-Allgemeinenversicherungsgesellschaft
für see-, Fluss- und Landtransport in Dresden vom

Versandtssorte Zu Land und Zu Wasser bis an Bestimmung
und empfiehlt sich Zu geneigten Aufträgen unter Zu-

sicherung reeller, prompter Besorgung und aller.Vortheile,
welche die günstigen Platherhältnisse und seine vieljährigen

Erfahrungen in obigen Fächern gewähren.
.

Namentlich finden sendungen nach der schwexz,

Italien, der Levante, Frankreich, spanien etc.,.dan·n
aus diesen Ländern nach Deutschland, den 0esterreiehi-

schen staats-: und dem Norden schnellste Beförderung

Zu den billigsten Conditionen. — Durch gut eingeleitete
Verbindungen an den betreffenden seehäfen können Güter

via Altona, Kie1, Lübeck, stettin und Rostock nach

Dänemark, schwedeu und Russland, und via Ham-

burg, Earbukg und Bremen nach England, Amerika

und Australien direct übernommen und dahin, wie ferner

nach den untern Donauländern so vorthejlhafte Be-

dingungen als von den resp. schijfarths—Haupt-ngnturen
eingeräumt und die see-Assecutanz ZU den niedrigsten
Prämien Zugleich besorgt werden«

Die Maschinenfabrik, EisengiessekeiUnd

Kesselschmiede

Bisoii G irqu in zwickau
liefert : Dampfmaschinen,Vampkpump en, Kessels-Ima-

turen, Pumpeni Förder-,Wasserhaltungss U— Bohr-

Zeuge,. Crubcnventilatoren, Transmissionen, Ma-

schinen für Bkallckcjen und Brenners-ist« hydkaulischc
nnd schraubenpressev, Mühlzeuge, Eli-ahne- Gent-si-

kugaltrockenmaschiveri, Maschine-Uhng und rohe

Casstheile nach Modellen oder Zeichnungen, Vampfkcsseh
KühlschiEe, Stanke-seh Braupfarmeq und andere

Kesselarbejtem
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J. A. Pöhler’s

L0tterie-00lle(zti0ii iii Leipzig
Katharinenstrasse Nr. 7,

erhielt bis Zur 5..-Klasse 59. König1.sächs.Landes-Lotterie

fdlgendehöhere-Gewinne in seine Collection, als auf

No- 9766 150,000 Thaler.

»
42621 150,000 ,,

»
51070 150,000

8005
» 100,000 »

»
8077 100,000 »

,,
9710 100,000

,,
1660 50,000 »

»
6173 50,000

»
27454 50,000 »

» 28266 50,000
»

40510 40,000
,, 20530 30,000 »

» 71866 30,000 »

» 22864 20,000 »

» 29292 20,000 ,,

42949 20,000 ,

11844 5,000 Thik.

11849 5,000
205505,000
241225,000»

28230 5,000 ,,

No. 28205 15,000 Tini-. Nis.

,, 808010,000 ,, ,,

» 1645210,000,, ,,

,, 1898610,000,, ,,

,, 3833210,000 ,, ,,

,, 5800810,000,, ,, 31233 5,000 »

41406 8,000 ,, ,,
32424 5,000 »

,,
1074 5,000 ,, ,,

33553 5,000 »

,,
6300 5,000 ,, ,,

40976 5,000 ,,

8686 5,000 ,,
9203 4,000 »

,,
9525 5,000 ,, ,, 13960 4,000 ,,

»
9587 5,000 ,, ,, 51080 4,000 ,,

k5,000 » ,,
29245 3,000 ,,11833

Äusser Vorstehenden I-I.«-iuptgewinnenerhielt ich noch eine

grosse Anzahl Gewinne Von 2000,«1000,400 und 200

Thalern otc., darum erlaube ich mir die Bitte, mich mit

Abnahlne Von Loosen Zur bevorstehenden Lotterie Zu beehren,

ich werde stets bemüht sein, alle werthen Aufträge aufs

Pünktlichste auszuführen.

JJ

V
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